
Werksvertretung:

Stalltechnik-Fachhandel e.K.
Tel. 04206-871 I www.arnohahn.de

Liege- und Laufflächenbeläge für
Kälber, Milchvieh und Bullenmast
weich I tiergerecht I rutschfester

35Tier■ BAUERNBLATT | 31. Oktober 2020 

hemmer zeigen eine Wirkung. Die 
Therapie ist aber nur aussichtsreich, 
wenn sie frühzeitig begonnen und 
konsequent durchgehalten wird. 

Gegen M. bovis gibt es in 
Deutschland zurzeit keinen zu­
gelassenen Impfstoff. In den USA 
zeigt die Impfung bisher keine 
überzeugende Wirkung. Das wirk­
samste Mittel, um Erkrankungen 
mit Mykoplasmen trotzdem zu mi­
nimieren, ist, Stress möglichst ge­
ring und das Abwehrsystem der 
Kälber möglichst widerstandsfähig 
zu halten. Deshalb empfehlen sich 
eine optimale Kolostrumversor­
gung und Impfungen gegenüber 
den anderen bekannten Erregern 
von Atemwegserkrankungen.

Ein gutes Hygienemanagement 
mit optimalem Stallklima und Trän­
kehygiene, die regelmäßige Reini­
gung und Desinfektion (gegen My­
koplasmen sind Desinfektionsmit­
tel auf Säurebasis wirksam) von 
Stall und Geräten sind unerlässlich 
(Stichwort Biosicherheit). Insbe­
sondere im Hinblick auf Mykoplas­
meninfektionen steht die Frisch­
luftzufuhr (keine Zugluft) im Stall 
an erster Stelle, um die Luftquali­
tät möglichst hoch zu halten. Dabei 
sollten aber keine zu starken Tem­
peraturwechsel im Stall auftreten, 
da dies das Immunsystem der Käl­
ber zu sehr stresst. Außerdem hilft 
eine tiefe, trockene Einstreu den 
Kälbern bei niedrigen Außentem­

peraturen, nicht auszukühlen und 
somit den Erregern widerstandsfä­
hig zu begegnen. Da Mykoplasmen 
sehr ansteckend sind, ist eine gerin­
ge Besatzdichte von Vorteil, eben­
so das sofortige Absondern und 
Behandeln von erkrankten Käl­
bern. Milch von nachweislich mit 
Mykoplasmen infizierten Kühen 
sollte nicht an die Kälber vertränkt 
werden, um einen Übergang der 
Erreger zu vermeiden. Wenn dies 
nicht möglich ist, weil zu viele Kühe 
mit Mykoplasmen infiziert sind, so 
sollte die Tränkemilch pasteurisiert 
oder durch Milchaustauscher er­
setzt werden.
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Auch Kälber von Änderung der Tierschutz­Nutztierhaltungs­VO betroffen

Welche Bestimmungen gelten?

Bei der Diskussion um das Verbot 
des Kastenstandes für Sauen ist 
völlig unbemerkt geblieben, dass 
der Bundesratsbeschluss vom 3. Juli 
zur Änderung der Tierschutz-Nutz-
tierhaltungsverordnung auch eine 
Änderung bei den Kälbern beinhal-
tet. Diese Änderung kann für eine 
Reihe von Betrieben durchaus (fi-
nanzielle) Konsequenzen haben. 
Die Vorgabe gilt dann, wenn die 
Bundesregierung den Bundesrats-
beschluss umgesetzt und im Bun-
desgesetzblatt verkündet hat.

So muss nun Kälbern bis zum Al­
ter von sechs Monaten ein trockener 
und weicher oder elastisch verform­
barer Liegebereich zur Verfügung 
stehen. Dies gilt grundsätzlich und 
bei bereits genehmigten Ställen 
oder in Altbauten mit einer Über­
gangsfrist von drei Jahren ab Ver­
kündung der Verordnung. Auf An­
trag kann die zuständige Behörde 
in besonderen Fällen die Benutzung 
über eine Härtefallklausel auf sechs 
Jahre nach Verkündung verlängern. 
Als weich oder elastisch verform­
bar gelten zum Beispiel nachgiebi­
ge Gummibodenbeläge oder wei­
che Einstreu. Diese neu eingefüg­
te Vorgabe wird vor allem die Stäl­
le mit Bongossiböden betreffen, die 
vornehmlich noch in der Kälbermast 
und Fresseraufzucht eingesetzt sind, 
aber auch eine Reihe von Mästern, 
die Fresser unter sechs Monaten auf 
Betonspalten einstellen, und Milch­
viehhalter mit Bullenmast und Jung­
viehaufzucht, die über wenig Stroh 
verfügen. 

Bisher hieß es in § 5 Nummer 1 
TierSchNtV, dass den Kälbern im 
Stall ein trockener Liegebereich 
zur Verfügung stehen muss sowie 
in § 6 Absatz 2 Nummer 2 d, dass 
der Boden im ganzen Liegebereich 
so beschaffen ist, dass er die Erfor­
dernisse für das Liegen erfüllt, ins­
besondere dass eine nachteilige 
Beeinflussung der Gesundheit der 
Kälber durch Wärmeableitung ver­
mieden wird. Die Änderung dient – 
laut Begründung – der Klarstellung 
der Erfordernisse für das Liegen so­
wie zur Umsetzung der Richtlinie 
2008/119/ EG, nach der die Liege­
fläche bei Kälbern „bequem“ sein 
muss. Dieses fehlte bisher in der 
deutschen Umsetzung, wobei die 
Begriffe „bequem“ und „weich“ 
nicht identisch sind. Auch können 
die von den Rindern und Kälbern 
gut angenommenen Gummiauf­

lagen nicht als „weich“ im eigent­
lichen Sinne bezeichnet werden, 
werden aber so akzeptiert.

Über den Einbau von Gummi­
bodenbelägen müssen diese Bö­
den angepasst werden. Bei der 
Einstallung der Fresser in Mastbe­
triebe wird teilweise über ein spä­
teres Einstallen über sechs Mona­
te alter Tiere nachgedacht werden, 
zumal dann auch die Problematik 
der für Kälber vorgeschriebenen 
Schlitzweite von maximal 2,5  cm 
bei Betonspalten und 3 cm bei 
Spalten mit elastischen Auflagen 
nicht entsteht. Ab Oktober 2030 
dürfen Rinder über sechs Monate 
nach niedersächsischer Leitlinie für 
die Mastrinderhaltung nicht mehr 
auf dem reinen Betonspalten lie­
gen, sondern die Liegefläche muss 
entweder eingestreut oder mit ei­
ner Auflage (zum Beispiel Gummi­

matten) versehen sein. Hier ist die 
Übergangszeit erheblich länger.

Fraglich wird noch sein, ob die 
Liegefläche der vorgegebenen 
Mindestbodenfläche entsprechen 
muss (zum Beispiel 1,7 m² von 150 
bis 220 kg Lebendgewicht) bezie­
hungsweise wie groß sie denn sein 
muss, wenn eine Teilauslegung mit 
Gummiauflage auf Vollspalten er­
folgt. 

Es ist anzunehmen, dass das Kri­
terium des weichen oder elastisch 
verformbaren Liegebereichs CC­re­
levant sein wird.

Es ist erstaunlich, dass es in dem 
Bundesratsbeschluss keinerlei Hin­
weise auf die finanziellen Folgen 
für die betroffenen Rinderhalter 

gibt. Diese Vorgabe wird die Rin­
derhalter sehr wohl Geld kosten, 
und zwar schon kurzfristig.
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Alle Kälber bis sechs Monate müssen zukünftig eine eingestreute oder mit 
Gummiauflage versehene Liegefläche haben. Foto: Heidi Meine-Schwenker

ANZEIGE

FAZIT
Mykoplasmen alleine sind 
meist nicht für eine Erkran­
kung verantwortlich. Sie kön­
nen sich allerdings lange im 
Organismus „verstecken“ und 
erst bei einer Schwächung des 
Immunsystems zu einer Erkran­
kung führen. Die Stärkung des 
Immunsystems des Kalbes bie­
tet den besten Schutz. Falls es 
dennoch zu einem Krankheits­
ausbruch kommen sollte, so ist 
das frühzeitige Erkennen der 
Schlüssel für eine aussichtsrei­
che Behandlung und Eindäm­
mung auf Herdenebene. 


